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VIEtFAtT UND ENTGRENZUNG
Zur Situation des zeitgenössischen Tanzes in Deutschland
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Vielfältigkeit ist jenes Kriterium, mit dem
die deutsche Tanzlandschaft der letzten
Jahrzehnte bevorzugt beschrieben u'urde
(Vgl. etwa Hnftlnut Regitz (Hg.): Tanz in
Deutschland, tsal lett  seit  1945, I ler l in
1984). Es gi l t  heute mehr denn je, zu
ihrer allgeneinen Charakterisiemng wie
unter dem spezifischen Rlickwinkel des
zeitgenössischen Tanzes. Zeitgenossen-
schaft soll hier in einem eher rv-eiten Sinn
verstanden werdcn als ein nicht nur in
dieser Zeit geborener, sondet'n auch in
sie hinein sich fortschreibender und über
sie hinausrveisender Tanz. Das heißt
auch: Es gibt kein exklusives Vodrerr
schen einer Form mehr, sonclern die
Koexrs tenz  un tersch ied l i cher ,  auch
konträrel Stile.

Vielfält igkeit  besitzt heute zweierlei
Bedeutung. zu dem schon seit längerem
bestehenden Nebeneinander heterogener
Sti l formen tr i t t  eine neue Unein-
deutigkeit, eine neue Unübersichtlichkeit
im Bere ich  des  Tanzes  h inzu .  D ie
Fn)nlen erscheincn kcine:$egs meht sr-r
klar wie etwa zu Beginn der achtziger
Jahre. Zwischen dem damals sich bereits
c t e l t l i e r c n d e n  T a n r l h c J l e r ,  c i n c r '
vielerofis noch fest im Szlttel sitzenclen
klassischen Tanzkunst und ihrer ins
Stocken lleratenen Erneuerung (der Stern
Stuttgarts war schon am Verblassen),
zwischen dem Selbstbewr-rl3tsein einer
neu formierten unabhängigen Tanzszene
und einer weitgehend eingefahrenen
und abgeschotteten Stadttheaterkultur
gab es  kaum Brücken zu  sch lagen.
Abgrenzung war  in  jener  Ze i t  e in
bes t immendcr  Mechan ismus,  Heute
taugen die alten Klarheiten nicht melrr
zur lleschreibr-Lng del Wirklichkeit.

E in  neues Gefä l ie  i s t  durch  d ie
Veleinigung zwischen einem einerseits
klassisch dominierlen, andererseits vom
Ausclmckstanz alter Schule beeinflußten
Tanz in der ehemaligen DDli und einer
stilistisch aufgebrochenen Szene in der
alten Bundesrepublik entstanden. Auclr
es beginnt, wenngleich die Zukunft
ungewlß ist, durch mehrcre, r.ielleicht
s igna lha f te ,  Neubesetzungen und
Umorientierungen zu bröckeln,

Im westlicl-ren Teil del neuen Repr-rblik
en ts tanden neue Compagn ien  r ron
in te rna t iona lem Rang,  se tz te  e in
Stilwandel :in größerem Umfäng auch an
Staclttheateln ein, vergrößerte sich die
unabhängige Tanzszene. Das auffal-
lends te  Merkmal  aber  be t r i f f t  d ie
Ausdiffernzier-ung der Formen, die das
Ende der siebziger Jahre vorhandene
Spektr-um q'eit überschreitet. Trotzdem
I r c r r . c l t e n .  z u m i n t l c s t  i n  e i n i i l c n
Bereichen, eine gewisse Ratlorgkeit uncl
S tagnat ion ,  au f  äs the t ischer  w ie  au f
organisatorischer Ebene.

Stärke und Reichweite .les -I'anztheaters

lagen in del Verbindung von Konkretem
uncl Abstraktem, in der Rückführ-ung des

Tanzes auf Geschichte uncl Geschichten
des Körpels. Dieser wurde als basale
Erfahrungsgrundlage und Diskrepantes
zugleich zugänglich gemacht, ein Ort.
ebenso nah wre entfcrnt, ebenso wahr
wie entfiemdet. Diesem Bild des Körpers
e  n t r n l a ,  h  , r r r f  , l - r  [ ,  t r m a l e n  E b e n c  d i e

Verweigerung des Linear-Narrativen, die
pafiialisiefie Struktur.

\ü/o das Tanztheater den Mikrokosmos
erforschte, erfaßte die amelikaniscl-re
Postmoderne den Makrokosmos, die
Neuordnung des  Raumes durch
Sprengung und Sp l i t te rung se ines
Gef r iges .  Be ide  Formen bedeute ten
Grenzverschiebungen. Auf diesen Pfaden
wandelte die Bewegung der achtziger
J a h r c .  S i e  w r r .  t e i l w e i s c  g l ä n z c n d c r .
Nutzniel3er cl ieser Innovationen uncl
drehte vrrtuos an den Scharnieren der
jeweiligen Form, spitzte zu, tiberdrehte,
h i :  b e i c l c  I - o r m e n  e i n t  n  g e u  i : s c n
Fonnelcharakter effeichten.

Imrncr  me l r r  ß i l t le r  r . rgen inzq  is r 'hen
immer weniger, immer großere Dynamik
schlägt immer kleinere 

'Wellen. 
Die

(Tei l)wahrheiten des Körpers helfen
n ich t  mch l  we i te r .  t l i e  Vcrmrqsr rng  drs
Raumes verkonmt zurn Selbstzweck. Ein
neuer Zugang zum Körper, neue Arbeit
an der Rewegung tut not, und auch ein
anderer Gebrauch der Stilmittel.

Zukunltsu, 'eisende Impulse in den
achtziger Jahren verdichteten sich im
nieder'l:indiscl-r flämlschen Sprachraum,
vor allem in der Kunst einer Anne Teresa
de Keersmaeker, eines Jan Fabre oder
Jan Lauwers, die, bei jeweils grol3em
individuellem Spielraum, die Entgren-
zung z \ \  i sc l ren  den Kün ' tcn .  zw i ' t  hen
Malere i ,  ' I ' hea ter ' ,  Tanz  und Mus ik
betreiben. Kennzeichen dieser Kunst
sind hohes Formlrervußtsein, ein neues
Niveau de l  Abs t rah t ion ,  e ine  Ent
materialisierung der Mittel und deren
antipsychologische I{andhabung. So
vereinzelt die Komponenten erscheinen,
so verbincllich ist, in den Brüchen, 1l-rr
Zusammenhang; so offen die Bezüge
schelnen, so entschieclen ist schließlich
ihre Durcl-rdringung, Ent€lrenzung
bedeutet auch eine neue Freiheit in der
Velfügbarkeit der Mittel,  die, um der
Beliebigkeit zu entgehen, jedoch umso
höhere Kontrolle und Verantwortllng
vedangt.

Die Tanzszene zu Beginn dcr neunziger
Jahre  g le ich t  e iner  s ta rk  verzer r ten
Pyramicle. Ich unterscheide drei Ebenen:
Spitzenensembles, Stadttheaterszenerie,
unabhängige Gluppen. In al len drei
Kategor ien  s ind  St i l -  und Qua l i tä ts
unterschrede kra13, Neue ästhetische
Entwicklungen verlaufen quer zu dieser'
hierarchischen Einteilung - ob man diese
von oben ocler unten liest. Gegenüber'
den Bestandsaufnahmen vor mnd einem
r . . L - , - L ^ ,  L . , r . . . ^  . , , f  , l l c n  t l r e i  f b c n c nJ 4 1 1 r l - L r " ' L
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\ ( i  l i am Fory t fe ,  P fo to ,  AndGd Poh lmann

Das Ballett mit dem gr'ößten Innovations-
Potential ist \V'illiam Forsythes Flank-
fufier Ensemble, das einzige, das weit
und breit den Anspruch einer Avant-
g . r r d e  e r h e h c n  k r n n .  F c r r : y t h c  i s t
derjenige Choreograph, der sich am
entschiedensten weiterentwickelt, dem
Tanz al le Dimensionen des Theaters
ersch1ie13t, ohne einen starren Rahmen
zu schaffen, der mehr a1s a1le ancleren an
der Fortschreibung der Tanzsprache
arbe i te t  und n ich t  z t le tz r  auch d ie
grö13tmögliche organisatorische Eigen-
ständigkeit erreicht hat. In F-orsythes
Asthetik werden nicht nur die Brtlche,
sondern die Bnichigkeit selbst thema-
tisierl, auf eine rü(/eise, die, bei größerer
I  ) i c l  f n 7  z t t  . l t  .  f ) i n o c n  c i n -  n e r r eu , , , ö ! , , .

SehärF, -  henr r rh r ino t'  ' ' '  - ,  ' , ' b ' '

Pina Bar-rsch und ihrem Wuppertaler
Ensemble gebührt das Veldienst, den
zeitgenössischen Tanz in Europ.a und
darr,lber hinaus wesentlich mitbeeinflußt
zu haben. Sie hat, clurch ihre Kunst der
haamadelfeinen Risse und ihrer vergeb
lichen FIei lung, der leise kl irrenden
Scherben und s tummen Tränen,  am
weitreichendsten stilbildend gewirkt. Der
Name John Neumeiers steht für Kon-
kretlon und Abstraktion: die Redefinition
von Handh,rngsballetten uncl die \Wieder

zrnnäherung von Musik und Tanz. In
Düsse ldor f  versucht  He inz  Spoer l i
Brücken zu  sch lagen zwischen der
Neuinterpretation von Klassik, der Pflege
klassischer Moderne und zeitgenössi-
scher Tanzarbeit.

Das Stuttgafier Ballett, ma13stäbesetzend
in der RalletrRefbrmation uncl Ausgangs-
punkt für exzellente Choreographen der
Gegenwart, sou'ie hen'orage-nde Tänzer,
be f indet  s ich  rn  e inem Ubergangs
stadium, in dem verstärkt auf junge
Talente wie Renato Zanell.t und auch
Danicl:-r Ktrrz gesetzl q ird. t l ie rul . lcm
Fundament der Klassik nach neuem
Terrain suchen.



DIVER'ITY AND THE BREAKING DOWNOF BOUNDARIES
The situation of contemporary dance in Germany .,
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Diversity is the criterion with r,hich tl-re
German dance scene of the last few
decades has been preferentially ascribed
(Cf .  Har tmut  Reg i tz  (ed . ) :  Tanz  in
Deutschland, Bal lett  seit  1945, tserl in
1984). Today this is more valid than ever;
not only as a general charactensation of
dance, but also as regards the specific
v i e n  - p o i n t  o l  \  o n l c m p o r r r l  d a n c e .
"Contemporary"  dance shou lc l  be
undrrstood in a q iJer senser a\ a forrn
o f  dance no t  on ly  born ,  bu t  a lso
perpetuated within these times, and able
to go beyond them. This also means :
No one fonr-r has an exclusive monopoly
any longer, rather, dif ferent and
contradictory styles co-exlst.

Diversity now possesses two different
kinds of meaning. The long-standing
heterogeneous styles of dance have now
b e e n  j o i n e d  h 1  a  n c n  t y p c  u { - d a n c e
which is altogether harder to categorise
or indeed, oversee. The dividing lines
are in no way as clear as they were at
the beginning of the 80s. At that time, a
crossing of horders seemcd impo*siblc.
Cerman Jance theatre had gonc far into
the process of becoming established. Its
col lntefpart was the classical art of
dancing that in many places still holds its
t rad i t iona l  pos i t ion .  qh i le  th t -  p r ( \ ' r (s  o f
renewal  seemed to  lose  i t s  fo rce
(St l r t tgar t ' s  s ta r  was  a l ready  v is ib ly
fading). Communication or even co-
operation between the neu,'ly formed,
self-confident independent dance scene
and a tradition of city theatre that had
become inf lexible and isolated was
beyoncl rmagination. Confinement was
the dominating mechanism of the time.
T o d a y .  t h c  o l d  c a t e g o r i c s  n o  l o n g e r
work when describing reality.

S ince  reun i f i ca t ion ,  a  new gap has
opened between a west-German dance
that has become sqrllstically mr-rltifarious
and the situation in the former GDR,
where two dance styles were amalga-
mated: Classical dancing had joined the
tradition of olcl school expressive dance.
Though i r  i s  imposs ib le  to  p red ic t  the
future, this gap also seems to be on the
Llscrease :lc a re5ult of new engagemenls
and a general re-orientation.

In the westem part of the new republic,
new companies of lnternational
recognit ion appeared. even in l l rc ci ly
theatres a great chanlle in style occurred,
while at the same time the independent
dance scene grew. Most striking, though,
is the diversification of forms, which
ex tended the  l im i ted  scope o f  the
seventies. In spite of all this, there is a
cetain helplessness and stagnation both
in artistic and organisational domains.

The strength and far-reaching scope of
dance theatre lay in the combination of
the concrete and the abstract as well as
in  b r ing ing  dance back  to  a  c lose
relationship with history and with stories

(and/or histories) of bodies. Here, the
body became both  the  base o f  a l l
experience and of inherent cliscrepancy,
a place that is as close as it is distant, as
rea l  as  i t  i .  a l i rn .  On thc  fo rmal  leve l ,
this image of the body corresponds to a
n c l . l ä l i u n  o f  n e r r e t i r  e  l i n c a | i r y  a n d  o f
paftialised structure,

rWhile German Dance Theatre venturecl
in to  the  mic rocosm,  Amer ican
Postmodern  Dance en tered  the
macLocosm and reali5pecl space throll€lh
the explosion and spl intering of i ts
frameu..ork. Both art forms imply the
d isp lacement  o f  f ron t ie rs ,  a  pa th
followed by the BOs movement, which
used those innovat ions  to  i t s  own
advantage. \üith great r.ifiuosity, this new-
movement relocated these foms, g;rossly
enlargecl and sharpened them until tl-rey
both became fonr-rulas rather than forms.

material stylistic devices, and its anti-
psycho log ica l  imp lementa t i ( )n .  As
corncidental as the placement of the
rndividual components may seem, the
resulting fiacture of meanrng is in fact
purposeful ancl indeed necessary. The
relationships may seem to be open while
they actual ly are well  clef ined. The
displacement of borders leads to a neu,'
fi'eeclom in the selection of means and
devices, but this new freeclom results in
a higl-rer degree of lesponsibilitl, as a
higher degree of control is necessary to
ar,'oid arbitrariness.

The dance scene of tl-re 90s resembles a
heavily distored pyramid. I dir-ide it into
th ree  sec t ions :  the  cu t t ing  edge
ensembles, the city theatre scene, and
independent groLrps. \Vithin all three of
those groups ,  there  are  ex t reme
differences in style and quality. New

Today, it is more and more images that
tend to say less and less. Ever-increasing
dynamir 's cause ever-Llecreasjng \ a\15.
The (partial) truths of the body do not
he lp  any  longer ,  the  use  o f  space
becomes an  end in  i t se l f .  A  new
approach to the body and new work on
movement is becoming primordial, as
well  as a dif ferent usage of styl ist ic
devices.

In the 80s, trend setting impulses became
more and more prevalent in the
Dr-rtch/Flemish speaking areas; alrove all
in the art of an Anne Teresa de
Keersmaeker ,  a  Jan Fabre ,  o r  a  Jan
Lauwers. The relaxation of the classical
b o r d e r s  h r t w c ( n  p a i n t i n g .  t h c a l r e .
dance, and music is common to all of
them, but approached in a different and
i nd i v i dua l i s t i c  manne r The
distinguishing features of this art are a
high awareness of form, a new level of
abs t rac t ion ,  a  decreased usage o f
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B"ll"u Frdn[fu(, Photo: DominiL Meizos

d e \ l h e l i c  c l e r  e l o p m c n l r  g o  d ( r u \ s  l h i \
hierarchical division. Compared to the
situation of a decacle ago, substantial
changes have taken place on a1l three
lcvcls.

The ballet company with the greatest
potential for innovation is the Frankfurter
Ballett clirected by \(illiam Forsl.the. It is
the only one in Germany that may claim
to be rr ant-ga rdr. pslsy he's cler elt ,p-
ment  as  a  choreographer  has  been
uniquely consequential. \(ritl-rout creating
an inflexible framework, he managed to
make all theatrical dimensions available
to  dance.  He is  fo remost  in  the
continuation of the language of dance
and has  ach ievec l  the  grea tes t
organisational independence. Forsylre's
aesthetics deal not only with fractures of
traclitional meanings but also with the
possibility of such fractures. This is done
in a rral rhJl rcsults in a more pret i . t-
vision, while the distance to the subject
matter has actually increased.
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Jeder  d ieser  Namen s teh t  fü r  s ich ,
verkörpert in gewissem Sinn ein Pro-
gramm. Zusammengenommen ergeben
sie eine Bandbreite,wie sie kaum anclers-
wo zu  f inden is t .  Für  d ie  mi t t le ren
Stadttheater gilt Gegenläufiges. Ar-rsge-
hend von der Akzeplanz des Tanzthea-
ters und ihren Vorreitem wie vor allem
Hans Kresnik und Reinhild Hoffmann
wurde an einer Reihe von Här-rsern ein
stilistischer rüTandel vollzogen, der, wenn
auch der  äs the t ische Er t rag  sehr
untersch ied l i ch  i s t ,  jec len fa l l s  e in
Gradmesser auch für den Paradigmen-
w c c h s e l  i m  T a n z  i s r .  D i e  L i s t e  d e r
Namen ist keineswegs kurz. Sie reicht
von etablierten Choreographen wie Liz
K ing  oder  Bernd Sch indowsk i  über
Birgitta Trommler, Krisztina Horvarth,
Pierre 

'Wyss 
oder Andris Plucis bis zu

Newcomern  w ie  Joach im Sch lömer ,
S tephan Thoß und B i rg i t  Scherzer .
Sch lömer ,  hervorgegangen aus  der
Folkwangschr-r1e und drei Jahre Tänzer in
der Brüsseler Kompagnie von Mark
Morris, ist der Vielversprechendste. Er
verbindet hohe Eigenständigkeit mit
bemerkenswerter Qualität, Offenheit in
der Motivsuche mit fonrraler Gestaltungs-
k ra lr.

Der erreichte Stand ist, wie sich in der
je tz ig ,en  Kr ise  ze ig t ,  ke ineswegs
p;esichert,  aber auch die Ermüdungs-
erscheinungen einer verselbständigten
St i l fo rm s ind  n ich t  zu  t ibersehen.
Zugleich wächst die Forderung nach
höherer Flexibilisierung der Strukturen,
größerer Effizienz, aber auch Durch-
lässigkeit fur Qualit?it, die sich auf3erhalb
der Häuser entwickelt hat. Es wird
darauf ankommen, mögltchst vielseitige
Moclel le zu erproben, Spielraum für
C a s t c h o r e o g r a p h i e n  e i n z u r ä u m e n .
Produktionsmöglichkeiten einzurichten
oder, wie für Berl in vorgeschlagen,
Patenschaf ten  zu  übernehmen,  d ie
Stnrkturen durchlässiger und elastischer
zu machen, bis dahin, auch Vorbehalte
se i tens  der  unabhäng igen Gruppen
gegenüber festeren Strukturen zu
ü b e r p r ü f e n  u n d .  m i t  e i n c r  n e u e n
Generation von Intendanten, sich sLirker
e inzumischen und Chancen ak t iv
mitzugestalten.

Ein denkbarer Beiftag Deutschlands zur
europä ischen Ku l tu r  l ieg t  in  der
föderalen Struktur und der sich darln
entfaltenden Vielfältigkeit. Dieses Mode1l
wirkt sich, mit Stärken und Schwächen,
auch im Tanz ans. Die erwähnte
nachmoderne Vielfalt  hat hier ihren
ins t i tu t iona l i s ie r ten  Vers tä rker .  D ie
immanente Schwäche dieses dezentrali-
sierten Musters liegt in möglicher Zer-
s t reuung und Heterogen i tä t  der
Interessen. Diese hat sich paladoxer-
we ise  s tä rker  au f  d ie  nnabhäng ige
Tanzszene ausgewi rk t ,  d ie  nach
Aufbruch und begrenzter Konsolidierung
in eine gewisse Agonie verfiel, sich zwar
regional etablierte, aber darüber hinaus
nur  vere inze l t  Bedeutung er langte .
Gerade die sog. "freie" Tanzszene in
Deutschland elwies sich als besonders
1oka1 gebunc len .  D ie  gemeinsame
Anstrengung, die Herausforderung, die

le i r '  5po" '1,  Ph"o, Mth*l  Darnemann

wechsc lsc i r ige  ße l - ruch tung n ic  s ie  in
den Zent ren  der  mers ten  anderen
europäischen Länder (oder durch deren
k le in r 'ä t rmige  Ver l rä l tn issc  )  gegcben is t .
bewirkt vor allem für den unabhängigen
Tanzbereich eine produktive Konzentra-
tion der Kräfte, Anregung und Austausch.

Ar-rdererseits war und ist es so, daß sich
gerade in  Deutsch land besonders
konsequente Arbeiten immer auch im,
zr-rfälligen oder selbstgewählten, Abseits
entwickeln. Das galt von Pina Bausch bis
zur  Laokoon Dance Group und g i l t
heute fr-rr Schlömers Ulmer Ballett wie
fur die Düsseldorfer Gruppe Neuer Tanz.
Doch nicht dieser'Widerspruch, sondern
die Isol ierung, da, wo sie Nachtei le
entstehen läßt, muß entschäft werden.

rü/enn auch die achtziger Jahre keinen
stärkeren Durchbruch der freischaffen
den Choreograpen, von wenigen Aus-
nahmen abgesehen, erbrachten, haben
dennoch folgenreiche Veränderungen
stattgefunden. Nach einer Phase der
Neuorientierung und der Rückbesinnung
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Hamburg Ballett, Foto: Holger Badekow

au l  Beuegung ha t  s ich  d ie  unrbhäng igc
Tanzszene deutlich ausdifferenzieft , teils
durch die Fortführung einer Bewegungs-
t ladit ion, die durch die Suche nach
Anstoi3 und Auslöser geleitet ist, teils
durch die Aneignung von Stilen in der
Nachfolge d.es Postmodern Dance, New
Dance und Contact Improvisation und
durch das Entstehen von Gruppen mit
intemationalem Zuschmtt.

Das Tanztheater ist noch immer eine
Kraft, hat jecloch von seinem Stachel ein-
gebüßt .  Bekannte  Format ionen w ie
Laokoon Dance Group oder  V ie l
hauer/de Neve procluzieren in großen
Abstänclen, Vivienne Newport teilt ihre
Arbeitskraft zwischen Schauspielregie
und choreographischer Arbeit. Bei den
Jüngeren verteilt und mischt sich das
In lc resse au f  c in t 'n  n t 'ucn  Zugang z r r r
Bewegung und das Experimentieren mit
Pertbrmancekunst. Die Suche nach dem
Tr i f t igen  oder  Zwingenden in  der
Bewegung - im Unterschied zu einer
rnehr extenslven Erforschung - setzt sich
in neuen Spielarten fort. Susanne Linke
und Gerharcl Bohner stehen für die Pole
einer Tradition, die inzwischen jüngere
Gesichter mit anderen Akzenten fbrt-
schreiben.

Urs  D ie t r i ch ,  auch er  ehemal iger
Folku'ang-Student und heute einer der
Hoffnungsträger unter den Jüngeren, hat
elne seiner Stärken in der Fähigkeit zur
Ambivalenz. Er vermag sich spielerisch
zur 

'$üelt 
ins Verhältnis zu setzen, doch

unterliegt dem ein klares Bewußtsein
von ihren -üTiderspruchen und Mängeln.
Er vefiraut der Bewegung mehr als den
tsi1dern, doch formt er sie aus dem'$(l ' issen 

um ihre verlorene Unschuld
heraus. Die Düsseldorfer Gruppe Neuer
Tanz um -Wanda Golonka und VA \{/ö1fl
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P i n a  B a u s c h  a n d  h e r  c u r n p a n y  i n
\(r-rppertal have inf luenced contem-
porary dance beyond the borders of
Frrrone The f ine f issrrres and the Iut i l (
attempts at mendin€l them, the si lent
tinkle of the broken pieces ancl the mute
tears that characterise her aft have had a
far-reaching styl ist lc inf luence. John
Neumeier has macle dance both more
concre te  and more  abs t rac t .  He
redefined dramatic ballet and reconciled
music and dance. In Düsseldorf, Heinz
Spoerli tries to close the gap betw-een the
re-interpretation of the classical style, the
cultivation of traditional modem dance,
and the innovations of contemporary
dance.

The Stu t tgar te r  Ba l le t t  has  se t  new
standards in the reform of ballet and has
been the start ing-point for excel lent
contemporary choreographers and
d a  n c c r : .  T h e  c o m p a  n y  i s  n o w  i n  a
transitional stage, where young talents
like Renato Zanella or Daniela Kurz are
increasingly supported in tlieir search for
new terrain on the basis of classical
dance.

Each o f  those names represents  a
programme that is to a certain extent
independent. Seen as a whole, they off'er
a  v r r i e t y  t h r t  c a n  h e r c l l y  b c  f o u n d
elsewhere.

The developrnent within a considerable
number of city theatres is in the opposite
direction. A stylistic change has taken
place that is based on the acceptance of
German clance theatre and its pioneers,
especially Hans Kresnik and Reinhild
Hof fmann Th is  can be  taken as  an
indication of a change of paradigms in
r h *  n n r l , l  n [ , ] ' ' n , -  e r e n  t h r , r o h  t h e
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aesthetic result may vary greatly. The llst
o f  namrs  is  p r r t ry  long .  l t  bc3 ins  w i t l r
established choreographers like Liz King
or Bernd Schindowski, goes on to afiists
like Birgitta Trommler, Krisztina Ilorvath,
P ie r re  rWyss ,  o r  Andr is  P lucrs  and
continues right up to newcomers like
Joacl"rim Schlömer, Stephan Toß, or Birgit
Scherzer. Schlömer is the most promising
of the three newcolrers. He is a graduate
of the Folkwangschule and was a dancer
w:ith Mark Morris's company in Bmssels
fbr t l -rree years. He combines a high
deglee of independence witl'r top quality
and an open-minded search for motifs
with formal control.

Staattheater Brounschwelg, PIoto: Thomas Ammerpol

That those achievements are by no
means secure can easily be seen in the
cuffent crisis. There also are indications
that people begin to tire of styles that
increasingly lack motivation. At the same
time, stftictlrres are expected to become
more flexible and more efficient as well
as mofe open to works of high quality
that have been developed outside the
established theatres.

It will be necessary to try out models
that are as ve$atile as possible, to allow
more space for guest performances, to
br"rild neu' per-formance spaces and to
establish new methods of sponsorship.
Administrat ive structures have to be
made mole flexible and open. As long as
this is st i l l  in progress, independent
gror-lps will have to rid themselves of

the i r  p re jud ices  aga ins t  the
establishment. \7ith a nerv generation of
theatre directors, it must be possible to
take pafi in the decision process.

A poss ib le  German cont r ibu t ion  to
Er-rropean culture woulcl be the divelsity
that is based on this country's federal
sys tem,  The pos i t i ve  and negat ive
consequences of this moclel also extend
to the dance world. The 'post'-modern

multifariousness that I have described rs
enforced by this paral lel wit l-r in the
political strlctLlres. The weakness of the
decentralisecl model is that interests may
become too  he terogeneous and
dispersed. Paradoxically, this weakness
l-ras mostly aff'ected the independent
dance scene, which almost broke down
after an initial phase of youthful energy.
\Xrhile it became established regionally,
only a very few groups managed to get
wider recognition. Especially, members
o f  the  so-ca l led  ' f ree '  dance scene
proved to be strongly t ied to their
f  espec t ive  loca t ions .  Most  o ther
European countries have cultural centres
(mostly the capitals), which leads to a
crea t ive  concent ra t ion  o f  fo rces ,
additional stimulation and the exchange
of  ideas ,  espec ia l l y  in  the  area  o l
independent dance.

On the other hand, it was and still is the
case that in Germany, consequential
work is mostly done in accidental or
delibelate isolation. This applies to Pina
Bausch as well as to the Laokoon Dance
Group. It is tr-ue of Schlömer's ba11et in
Ulm as well as for the Gruppe Neuer
Tanz in Düsseldorf. Isolation must be
eased, though, whenever i t  leads to
negativity.

Even thor-rgh the BOs have not seen a real
breakthrough of independent choreo-
graphers (apart from a few exceptions),
there st i11 have been changes taking
place that are fraught wi ih conse--
quences. After a phase of reorientation
r n d  a  r e v r l u a t i o n  o i  m o r  c m r n l ,  l h r
independent  dance scene now
comprises of well-defined variety. A
movement tradition has been continued
that is oriented towards the search for
the motivation and the init iat ion of
movement ,  new s ty les  have been
ass imi la ted  in  the  success ion  o f
Postmodern Dance, New Dance, and
Contac t  Improv isa t ion .  Groups  o f
international repLltation have er.olved.

Geman dance theatre is still powerfr-rl,
but not as much as it used to be. rül'e11
known fonnations like Laokoon Dance
Gloup or Vielhauer/de Neve produce
less fiequently, while Vivienne Newport
divides her attention berween theatrical
direction and choreographic work. The
younger ones are more interested in a
new approach to movement and in
experiments with performance alt. The
search for necessity in movement, rather
than a more detai lecl explorat ion of
m o v e m e n I  i t s e ] f ,  c o n t i n u c s  i n  n e w
variations. Susanne Linke and Gerhard
Bohner are the fbunders of a tradition
that today is continuecl by young;er faces
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(beide Folkwang-Absolventen) verkör-
pert die kompromißloseste Ausprägung
der  jüngeren Genera t ion .  In  ih ren
gleichberechtigt aus Raum, Bewegung,
Licht und Ton komponierten Stücken
weist sie auf neue ästhetische 

'!ü'ege 
hin.

A1les Überf lüssige ist aus der Arbeit
getilgt, und doch wird ein Überschuß an
Vorstellungskraft erzeugt. Mit puristischer
Strenge feilt sie an einer Arbeit, deren
Resultat vo1ler Ahnungen und Anspie-
lungen steckt. Auch Jo Fabian, der an
Theatern im östlichen Teil der Republik
arbeitete und jetzt in Berlin auf elgene
Faust inszeniert, setzt auf den spröden
Reiz  von Stücken,  der  s ich  be i  ihm
iedoch mi t  ungcschmink ten  At t rsagen
von größerer  D i rek the i t  paar t .  D ie
Berliner Gruppe Rubato geht ihren eige-
nen, oft verschlüsse1ten, manchmal auch
v e r s c h l o ' s e n e n  V e g  d c r  E r k u n d u n g
auslösender Momente der Bewegung.

Kenntnis und Adaption fremder
T e c h n i k e n  u n d  K o n z e p l e  s i n d  e i n

wichtiger Schritt, um ein neues Amalgam
mit dem eigenen Hintergrund entstehen
zu lassen. Das Spektrum des neueren
amerikanischen Tanzes, die Erfahrung
einer anderen Zert, einer anderen Kraft,
stel l te für viele europäische Choreo-
graphen eine Schlüsselerfahrung dar.
-{/as in anderen Ländern via Gastspiele,
rüorkshops und Austauschprojekten
fi-r-iher und verallgemeinefier vermittelt
wurde,  b l ieb  h ie r  lange Ze i t  der
E inze l in i t ia t i ve  äber lassen.  In  den
a c h t z i g e r  J a h r e n  l e i t e t e n  d i e
Choreographen sc lhs t  e ine  Rezept ion .
D ie  Ber [ner  Tenz fabr ik  um Die ter
He i tkamp leg te  in  den le tz ten  Jahren
Produkt ionen au f  der  Bas is  e ines
Bewegungsverständnisses vor, das vom
Geben und Nehmen ln seiner flüchtig
sren Natur'  lebt. Micha Purucker hat mt
Dance Energy in München einen -ü/eg

eingeschlagen, bei dem clie Explosivkraft
von Bewegung auch in ihrer gefilterten
Form erha l ten  b le ib t .  COAX aus
Hamburg spielt ,  tänzerisch versiert,

Forsythe engagierten Amanda Miller,
könnte in ihrer ortsgebundenen, offenen
Organisationsstruktur ein Modell fal l ,
auch befristeter Afi werden. Die Zusam-
menarbeit ist projektgebunden und an
den Möglichkeiten der Mitglieder aus-
gerichtet. Millers Arbeit entfaltet ener-
getische Virtuosität auf hohem Niveau,
die sich zunehmend auffächert und
bricht.

Die Zeit ist reif für neue Inhalte, neue
F o r m c n .  D i e  K u n s t  m u ß  s i ö h  i n  e i n
neues Verhältnis setzen zu einer Realität,
die undurchsichtiger und uneinheitlicher
geworden ist, zu der Flucht in scheinbar
unbegrenzte virtuelle \7elten. Sichere
Bastionen sind nicht mehr zu erwalten.
Umso mehr  s ind  Mut ,  e in  hohes
Bewußtsein von der Tauglichkeit der
Mittel und deren kritischär Gebrauch
nöt ig ,  um das  Unk la re  zu  k lä ren .
Gefordert ist gegen die Scheinfröhlichkeit
unverbindlichen Zitierens und gegen den
Rückzug ar-rf  probates Terrain eine

Birsitte Tromm er, Photo: Mlchael Hörnschem"y.'
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effektbewußt auf der Klaviatur der
Kräfte: erotisiefie Körperenergie versus
entfesselte Technik.

Internationalität, a1s Verbindung von
Stilformen. aber ar-rch als Austausch von
Ktinstlem ausgeprägt. Beides verkörpert
das am Frankfilfier Mousonturm gegnin-
de te  "S .O.A.P.  Dance Theat re" .  Es
schöpft in seiner Körpersprache aus den
Quellen eines physisch orientierten
amerikanischen Tanzes und ste11t sie
durch  k la re  Konzepte  in  e inen
verb ind l i chen Rahmen,  der  jedoch
elastisch genug für offenes Erzählen ist.
"Pre t ty  Ug1y" ,  d ie  neu en ts tandene
Gruppe der seit 1ängerem a1s Choreo-
graphin arbeitenden, viele Jahre bei
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S.O.A.P. DarceThare, Ph"to, Wonse Bursmonn

k t ' incsqrgs  immcr  kohärente .  ke ines-
wegs auf Vereinbarkeit zielende, aber
stets durch die Sache gerechtfertigte
Vahl.

Edith Boxberger

Edi th  Bo*berge,  i s t  Soz io log in  und Journa l i s t in  und

derze i t  Tanzkr i t i ker in  fü r  d ie  Frank [ur te r  A l lgemeine

Zeitung (FAZ).

Dance Enersy, Photo: Archir
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with a dif ierenL emphasis.

Urs Dietrich, another graduate of the
F o l k w a n g s c h u l e .  i s  o n e  o f  t h c  m o s t
p r o m i s i n g  c h o r e o g r a p h c r s  o i  t h e
younger generation. His strength lies in
his ability to accept and use ambivalence
in a p1afu1 relationship to the world that
also reflects a precise awareness of its
c o n t r a d i c r i o n s  a n d  s h o r t c o m i n g s .  H e
trusts movements mofe than images, but
he forms those images wiih the
consciousness of their loss of innocence.
Thr  Gruppe Neuer  Tanz  w i th  Wande
Colonka and VA \{,öIfl fuorh gracluarcs
of the Folkwangschule) in Düsseldod are
the most.uncompromising group within
t h e  y o u n g  g e n e r a t i o n .  T h e i r  w o r k  i s
composed with equal imponance given
to space. movement. l ighr. and sound.
a n d  t h u s  d i s c o v e l s  n e w  f a l h s  i n
aesthetics. There is not one supetfluous
item in their work and sti11 it produces
an abundant power of imagination. rü/it1'r

the rigorousness of a purist, Goionka
perfects a work that is full of suggestions
and allusrons.
Jo Fabian worked with theatres in the
Eastern  par t  o f  the  repub l ic  and now
produces and directs his own work in
Berlin. It is of a reserued attraction while
at the same time it contains unvarnished
statements of extreme directness.

Tanztheater Wuppe,tal, Photo, Detlef Erl.,

The Gnrooc Rubato in Berlin follor,i s iLs
own path in the explorat ion of the
motivation of movement. It is a path that
is often encoded and sometimes
u nrea.la hlc.

The knowledge and a< lap t ion  o f  a l ien
concepts and techniques .tre necessary
s t e p s  t o w a r d s  c r e a t i n g  e  n e q
a m a l g a m a t i o n  o n  o n e  s  o q  n
indMdualistic background. The variety of
new funerican dance and the experience
of a dilferent time qith a different lorte
w a s  a  k e y  e r p e r i e n c e  f o r  m a n y
E u r o p e a n  c h o r c o g r a p h e r s .  l n  o t h e r
nuropean countr ies, workshops and
exchange projects offered this
experience, while in this country, self-
initiative was necessary. In dre 80s, the
c h o r e o g r a p h c r s  t h e m s e l v e s  s l a r t r J  a
reception process. The productions by
t h e  B e r l i n e r  T a n z l a h r i k  a n t l  D i c t e r
Heirkamp over lhe lart few years heve
been based on an understanding of
mo\emenl thrt focuses on the proceis of
giving and taking in its most transitory
form. Micha Purucker with Dance Energy
in Munich follows a path retaining the
explosive force of movement even in its
filtered form. Coax in Hamburg plays
with great virtuosity, with an emphasis
on the efTect the whole keyboard of
forces: eroticised body energy versus an
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unleashed command of technique.

International i ty, real ised as a combi-
nation of styles and as an exchange of
artists, is more prominent in dance than
in the other arts. Both can be found in
S.O.A.P Dance Theatre that was founded
at the Mousonturm in Frankfurt. Its body
language is based on phsically oriented
American dance and pLlts i t  into a
bincling fiamework, which is however
flexible enough to accomodate an open
form of story-telling. "Pretty Ugly" is a
nev!' lfoup directed by Amanda Mi11er,
q  h o  h a s  b e e n  w o l k i n g  a s  a
choreographer for a long i ime and
qorketl  with Forsyhe for many years. ln
its open aclministrative structure and its
independence o f  any  one spec i f i c
location, it might become a model, even
if only for a limited time-span. The co-
opera t ion  is  p ro jec t  o r ien ted  and
depends on the avai labi l i ty of the
members of the group. Miller's work
shows energetic virtuosity of great

COAX, Photo, Matthias Zöle

quatiry. which at lhe same t ime disperses
and disrupts i tself .

I t  i s  t i m e  f o r  n e w  c o n t e n l s  a n d  n e w
forms. Arl must lind a nei,i relationship
with reality, a reality that has increasingly
become opaqLle and heterogeneous. The
flight into apparently infinite vir-tual
real i t ies must also be 4 topic. Safe
bastions will not be available anymore.
In order to make clear what is unclear,
there is now, more than ever a need for
coural le and an awareness of. the
function of devices and their critical
Lrsage. Arbitrary qtrotarions resui l  in an
illusory happiness and are as prominent
as a retreat into traditional. They must be
countered by a choice of clevices and
means that do not have to be strictly
coherent and need not aim for a
common denominator, but must always
be justified by the subject rnatter.

Edith Boxberger

Edi th  Boxberger  i s  a  soc io log is t  and journa l i s t  and

cunently worls as o dance crit ic with the Frankfurter

Allseneine Zeitung (F AZ).
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